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Die Altorientalische Gesellschaft 


mit dem Sitz in Berlin 


bezweckt die Förderung der Wissenschaft vom Alten Orient. Ihre 
Forschungsarbeit erstreckt sich auf alle Länder des Vorderen 
Orients, die unter deia Einfluß der mesopotamischen Kultur ge- 
standen haben, also vor allem Babylonien und Assyrien, Klein- 
asien, Armenien, Elam, Iran, Syrien, Palästina und Arabien. Die 
Gesellschaft gibt wissenschaftliche Arbeiten ihrer Mitglieder als 
„Mitteilungen der Altorientalischen Gesellschaft“ heraus. Außer- 
dem veranstaltet sie gemeinverständliche Vorträge, die in der 
Ortsgruppe Berlin von November bis April allmonatlich am Mitt- 
woch der zweiten Monatswoche stattfinden. Die Veröffentlichung 
einer populären Schriftenreihe ist geplant. 

Der jährliche Mindest-Mitgliedsbeitrag beträgt 10 Reichsmark. 
Dafür werden die Druckschriften der Gesellschaft geliefert, außer- 
dem steht der Besuch der Vorträge frei. 


Der geschäftsführende Vorstand besteht zur Zeit aus: 

Professor Dr. Bruno Meißner, Vorsitzender, Zeuthen i. M., 
Prinz-Heinrich-Straße 5; 

Professor Dr. Eckhard Unger, stellvertretender Vor- 
sitzender, Berlin-Wannsee, Bismarck- Straße 46; 

Professor Dr. Erich Ebeling, Herausgeber der „Mitteilungen“, 
Berlin-Frohnau, Gutshof-Straße 27; 

Dr. Ernst F. Weidner, Schriftführer, Berlin-Frohnau, 
Oranienburger Straße 52. 


Die Aufnahme als Mitglied in die Gesellschaft erfolgt nach 
Meldung bei dem Schriftführer durch den Vorstand. Die Zahlung 
der Beiträge hat im Januar an die Verlagsbuchhandlung 
Otto Harrassowitz, Leipzig, Querstraße 14 (Postscheck- 
konto Leipzig 698) zu erfolgen. Die gleiche Buchhandlung ver- 
sendet auch die Druckschriften der Gesellschaft. N ichtmitglieder 
können von ihr ganze Jahrgänge oder einzelne Hefte zu den für 
den Buchhandel festgesetzten Preisen beziehen. 


E TOT oh ab ПОР оо 


MITTEILUNGEN DER ALTORIENTALISCHEN GESELLSCHAFT 
VII. BAND / HEFT 3 


ELAMISCHE STUDIEN 


VON 


FERDINAND BORK 


фо» "B 


VERLAG VON ОТТО HARRASSOWITZ + LEIPZIG 


v 
< Sp 
EES, е 
є Bibliataka > 
y ~ 
А » 


Сү 1405 


D 50/62 [20% Lo 


Die elamische Inschrift Art. Sus. a. 


1. Die elamische Inschrift Art. Sus. a ist trotz alles auf sie ver- 


wendeten Scharfsinnes ratselvoll geblieben. Vieles hat die eigen- 
artige Schrift verschuldet, die vielfach eine andere Umschrift ver- 
langt. So erscheint es mir als völlig ausgeschlossen, daß es unter 
Artahsasa II Sprachformen wie $a-kur-ri, ha-ca-kur-ri gegeben 
habe, und glaube, daß das Zeichen kur in solchem Falle vokallos?) 
zu lesen ist. Eine Umschreibung wie sa-kr-ri, ha-cak-kr-ri dürfte 
der Aussprache näher kommen. Ebenso ist der Name des höchsten 
Gottes Ahuramazda in seiner Umschreibung О-таг-та а nicht 
gerade einleuchtend. Die dem Gebilde zugrunde liegende persische 
Form steht von Ahuramazda weit ab und wird etwa als *Ohvrmazda 
anzusetzen sein. Der Schwierigkeit, die iranische Lautgruppe hur 
keilschriftlich wiederzugeben, ist der elamische Schreiber in der 
Weise Herr geworden, daß er sich des Zeichens mar bediente, das 
für ihn nach Obigem nur ein mr sein konnte. Um diese Um- 
schreibung verständlicher zu machen, mag darauf hingewiesen 
werden, daß das Elamische kein w mehr hatte und fremde w durch 
m zu ersetzen pflegte. Ich versuche also O-mr-mas-ta zu lesen, da, 
es wohl kaum möglich sein wird, dem Zeichen mar einen anderen 
Lautwert beizulegen, wenn es auch in alter Zeit gar gelautet 
haben soll (J. B. Nies — Fr. Hommel, Ur Dynasty Tablets. 
(Assyr. Bibl. 25, 1920 8. 174 u. Nr. 101.) 

2. Etwas anders liegt der Fall bei den Wörtern „Vorfahr“ und 
„Großvater“. Für ersteres hat Weißbach?) die Gruppe ap-pa-nt- 
ja-ak-ka-ko-man gesehen, und so kann man das Keilgewirr bei 
Norris auch entwirren. Leider kann „mein Ahn‘ auf elamisch 


1) Ähnliches findet sich auch sonst. Der Bg. 128 erwähnte Berg Ha- 
rak-ka-tar-ri-13 ist Ha-rak-ka-tr-ri-is zu lesen wegen der bab. Wiedergabe 
#айй A -ra-ka-ad-ri-", ™Nappu-ku-tir-ru-car vielmehr ™Nappu-ku-tr-ru-car, 
weil der betr. Name etwa Nabukodroéar gelautet haben wird (vgl. 
Nafovyodordooe). Vgl. auch nŠa-at-tar-ri-ta neben bab. ™Ha-sa-at-r2-it-t0, 
das auch hier elam. tar als tr erweist. 

2) Hier wie sonst „Die Keilinschriften der Achämeniden“. Leipzig 
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so nicht heißen. Gleich in der nächsten Zeile lautet meim Groß- 
vater“ nt-ja-ak-ko.mi. Daraus ist zu ersehen, daß der Vokal а des 
Wortendes durch das folgende m zu o getrübt worden ist, daß mit- 
hin ein ap-pa-ni-ja-ak-ko.mi erwartet werden muß. Ез bleibt 
also nichts übrig, als das überflüssige ka als Steinmetzfehler zu 
streichen. Das von Weißbach als man gelesene Zeichen wird 
wohl ein von Norris verlesenes oder sonstwie verderbtes me oder 
mi sein. Der Erhaltungszustand des Denkmals ist, wie ein Blick 
auf die Norrissche Lithographie lehrt, nicht besonders gut. Ich 
lese also ap-pa-ni-ja-ak-( )-ko-mi(?). Da ein relativisches Verb 
ut-ta-S-ta folgt, so ist im elamischen Texte dieser Satz mit dem 
folgenden verbunden: ‚die apadana, die Darejawos, mein Ahn, 
erbaut hatte, wurde später . . . durch Feuer zerstört“. 

Es soll nun dastehen ""me-Sa-ka(?)-rak(?)-ka “4932 Tr-tak-Sa-as- 
за "ni-ja-ak-ko .mi ""mar-r та “li-ma-k-ka. Wenn das richtig ge- 
lesen wäre, so würde die wortgetreue Übersetzung lauten müssen: 
„später (?) wurde Artahsasa, mein Großvater, durch Feuer(?) 
vernichtet“. Es soll aber nach den Übersetzungen dastehen: 
„unter Artahsasa‘‘ oder „zur Zeit des Artahsasa“, und das ist 
richtig. Es ist also den Lesungen Norris’, Opperts und Weiß- 
bachs nicht Glauben zu schenken, sondern man muß den Text 
nachprüfen, ob er nicht anders gelesen werden kann. Ich vermag 
ein “mar-r.ma bei Norris nicht zu erkennen, sondern веће ein 
deutliches „па me-r.ma!). Durch diese einzig wahrscheinliche 
Lesung wird der zu erwartende Sinn der Stelle hergestellt. Das 
Feuer (incendium) heißt von nun me-r, und Artahsasa, mein Groß- 
vater, tritt in den Genetiv. 

Da aber ein Genetiv der Zeit nicht denkbar erscheint, so muß 
ermittelt werden, wovon der Genetiv eigentlich abhängt. Fraglos 
von dem davor stehenden Regens, das mit me-sa- beginnt und mit 
-ka endet. Alles übrige ist verlesen. Aus der Norrisschen Litho- 
graphie geht hervor, daß es schlecht erhalten ist. Dannoch aber 
glaube ich, eine bessere Lesung zustande bringen zu können. Die 
ersten sechs Keile nach sa ergeben ein -m, und in den folgenden 
sehe ich die Reste eines far, mur, das ich neuelamisch mor, mir 
lese. Das fragliche Wort lautet also me-sa-m-mir(?)-ka „zu der 
Zeit (дез). Es ist eine adverbiale Bildung auf -ka, wie es deren 
mehrere gibt, und ist zusammengesetzt aus mes, das aus messi(n) 


1) Das п Hüsing Quellen Nr. 54 XIV u. 8. 80 belezte lu-uk wird 
man besser mit „Blitz“ wiedergeben. 
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„später“ bekannt ist, und ha.mer, das ebenso wie hupi.mer ,,als- 
dann“ bedeutet. 

An unserer Stelle steht das Wort an Stelle eines Substantivs 
im Lokativus; an der anderen ist es ein reines Zeitadverb ,,zu der 
Zeit“: NRa!) 13 me-sa-me-(14)ra-ka ™ Par-sip .ik-ka mar "чу ik-ki 
ma-r.ta-ni-ip, man-na-(Lö)t.me "и-пе-па ku-ti-is. Das Adverb 
mesameraka (= altpers. apataram) hat mit dem folgenden ” Par- 
sip.ik-ka.mar „außer Persien‘ nichts zu tun, da das Elamische 
nur Postpositionen?) kennt, nicht aber Verbindungen solcher mit 
vorausstehenden Adverbien. Die Stelle NRa 13ff. lautet also: 
„Zu der Zeit zinsten sie mir, außer Persien, und sie brachten meinen 
Tribut”. — 

3. Die letzten fünf Wörter von Art. Sus. a sind dem Sinne nach 
aus der babylonischen Übersetzung, zu der W. Brandenstein 
soeben ein Bruchstück hinzugefügt hat (WZKM. 1932, S.-A. 
S. 88f.), bekannt. Aber die Lesungen “an-ni "hi-ja-tu(?)"an-ni 
""ki-ja-ta "te(?)-man(?)-ka(?)-in des elamischen Textes stellen 
trotz der zwei an-ni einen unelamischen Text dar. Es geht vorauf: 
„Ahuramazda, Anahita und Mitra mögen mich schützen vor allem 
Widerwärtigen, und, was ich gebaut habe“. Der babylonische Text 
fährt fort: (ai ü-m)a-ah-hi-su la u-ha-ab-ba-lu-us „nicht mögen sie 
es zerschlagen, nicht es beschädigen“. Diesem Wortlaute ent- 
sprechen die zwei prohibitiven an-ni des elamischen Textes. Aber 
wenn auch ein ne-s-ki-is-ne „er möge schützen“ vorausgeht, во 
sind doch zwei Bildungen dieser Art hier nicht möglich. Die Lösung 
des Rätsels bietet das letzte Wort, das ja ein Verbum sein muß. 
Von diesem ist aber nur die letzte Silbe in einwandfrei richtig ge- 
lesen; aber gerade diese lehrt, daß hier Konstruktionen wie älteres 
a-ni Ки-8і-іт „er möge nicht zeugen‘, a-ni uc-cu-un „er möge nicht 
aufhören“ (G. Hüsing, Quellen 45) vorliegen, und ferner, daß 
im Gegensatze zum babylonischen Texte das Verbum, nur auf 
Ahuramazda bezogen, im Singularis steht, vorausgesetzt, daß am 
Einde der Zeile kein Zeichen fehlt. Ist aber ein pluralisches рі oder 
pa dort zu ergänzen, so wäre die Übereinstimmung vollkommen. 

Das erste Verbum hi-ja-tu(?) werden wir also hi-ja-an lesen 
müssen. Indessen bleiben ein paar Keile übrig, die uns nötigen, 
hi-ja-an(?)-pi(?) (oder -pa) zu lesen. Damit wird auch erwiesen, 


1) Bg. bedeutet die Bagistan-Inschrift Dareios des Großen und NRa 
die große Inschrift von Naqš-i- Rostem. 

2) Als Präposition kommt nur kué „bis“ in Frage (Hüsing, Quellen 
Nr. 20). 
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daß am Ende der Zeile ein pluralisches -(pa) anzunehmen ist. 
Jedenfalls haben wir hier ein Verbum Aija- „zerschlagen“, o. ä., 
das bisher nicht bekannt war, gewonnen. 

Nicht so sicher ist das letzte Verbum zu ermitteln, dessen letzte 
Zeichen -in-(pa) allein feststehen. Ich versuche zu dem vor -in 
stehenden Zeichen noch die zwei man-Keile hinzuzunehmen und 
so ein fu zu gewinnen. Den Anfang des Verbums kann man ent- 
weder te- oder ka-t- lesen, also te-tu-n oder ka-t-tu-n. Beide Bildungen 
sind in bisher bekanntem Stoffe nicht aufgetaucht, und so hat 
man keinen Anhalt zur Entscheidung. Das dem Verbum voraus- 
gehende ki-ja-ta, dessen Lesung einwandfrei ist, dürfte ein 
sächliches Adjektiv sein, das wie mar-ri-ta auch als Adverb gelten 
kann. 

4. Die obigen Bemerkungen mögen gezeigt haben, daß das Ver- 
ständnis des Textes bislang im wesentlichen durch seine schlechte 
Überlieferung gehemmt wurde. Durch die erfolgte Säuberung 
wird der Anschluß an das bisher bekannte Elamisch erleichtert. 
Es bleiben aber die Eigenheiten der Urkunde erhalten: 1. der sprach- 
lich unmögliche, nur als Verfallserscheinung zu wertende Genetiv 
Pluralis sunki™*-in-na.p (statt sunki”"-ip.in-na), 2. ni-ja-ak-ko.mi 
(statt ni-ja-ak-ka.mi) „mein Großvater“, 3. ne-s-ki-is-ne (statt 
п-18-Ке-8-пе) „ет möge schützen“, 4. an-ni (statt a-ni) „daß nicht“, 
5. mar-te- (statt mar-ri-ta) „alles“, 6. mi-i8-na-ka (statt mis-ni-ka) 
„das Widerwärtige‘“‘, 7. pi-ik-ta (statt pi-ik-ti) „Beistand“. Von 
diesen wiegen die letzten vier gar nicht schwer. 8. Bedeutsamer 
ist freilich die Verwendung der Postpositionsverbindung .ma.mar 
in dem Satze ut-ta "893910 пру-таз-іа | “98 195 An-na-hi-t-ta “ut-ta VO 
Mi-is-sa hu, um "ne-S-ki-iS-ne “mi-18-na-ka “mar-te.ma. “mar 
gegenüber .ik-ka.mar in NRa 41 a (42) "РО -га-таз-іа ™u-un ni- 
18-Ке-8-пе rvis-ni-ka. (43) ik-ka.mar. Die Verbindungen ma.mar!) 
und tkk(iJa.mar sind grundsätzlich gleich gebaut; „та ist rein 
lokativisch ‚in‘, und allativisch „пас... hin“ .ikki; 1. allativisch 
„nach ... hin“, 2. lokativisch „ша“. Die Verbindungen geben beide 
den Ausgangspunkt und die Richtung an, den festen Punkt und die 
Richtungslinie. Postpositionsverbindungen sind dem Elamischen 
nicht fremd. So wird das flächige .ha-te, .ha-ti „über . . . hinweg“ mit 
dem punktuellen та „in“ verbunden, z. В. "Ча-а-(а)-о-8 hi.ha- 
і та „in diesen Ländern“, oder auch bei vorwaltender Richtung 
"Ча-а-)(а)-и-8 mar-ri-ta.ka-ti.ma „in alle Lander“ (Во. 4, 9f.). 


1) Ein rein örtliches ma-mar ‚vor‘ ist belegt. Bg. II 571. 
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Alles dieses zeigt, daß Art. Sus. a einer besonderen Mundart 
angehört, die vom Persischen stärker umflutet gewesen ist als die 
der anderen Denkmäler. Jedenfalls ist der persische Einschlag 
in dieser Inschrift wesentlich bedeutsamer als sonst. Sogar das Wort 
murun „Erde“ ist durch рита ersetzt worden, und a-ak „und“ 
durch das persische ut-ta. In der Bagistana ist a-ak das herrschende 
Wort, und nur in bedeutsameren Fällen tritt dafür die elamisch- 
persische Komposition ku-ut-ta ( = a-ak -+- ut-ta) ein, г. B.in Gegen- 
überstellungen wie „sowohl .. . als auch“. Bei stärkster Hervor- 
hebung wird a-ak ku-ut-ta gebraucht. 

Wo diese elamische Mundart beheimatet gewesen ist, ist schwer 
zu sagen. Die besondere Entwicklung der Schrift, vor allem die 
lässigere Handhabung der Kursive, läßt auf einen vom Mittel- 
punkte des staatlichen Lebens weiter abliegenden Landesteil 
schließen, dessen Bewohnerschaft auch ziemlich fremdblütig ge- 
wesen sein mag. Vielleicht ist es gerade der ferne Süden um Lijan 
gewesen, aus dem ja das seltsame Keilgewirr von Nr. 4 des CIE. 
stammt. Da durch den Fall von Susa unter Assurbanapal gerade 
der Süden abgetrennt worden sein wird, so wird sich dort eine 
Provinzialkultur entwickelt haben, die äußerlich durch eine stark 
abweichende Schrift gekennzeichnet ist. Aber gerade Lijan wird 
der persischen Kulturmacht am allerwenigsten widerstanden 
haben, weil es als Hafenstadt, vielleicht als Endhafen der großen 
Schiffahrtstraße vom Schwarzen Meere her besonders stark mit 
Persern besetzt gewesen sein wird. Daß daselbst auch Griechen an- 
gesiedelt worden waren, darauf hat F. W. König in seinem Burg- 
bau zu Susa, der wichtigsten historischen Arbeit der letzten Zeit 
über das Perserreich, aufmerksam gemacht (8. 9). 


Zur Umschreibung des Hözi. 


Wie Hüsing beobachtet hat, entspricht einem älteren u ein 
jüngeres і, wie ein paar Beispiele zeigen mögen. Im älteren 
Elamisch heißt wur-pu-up-pa „die alten“, tu(m)-ru- „sagen“, 
ta-al-lu- „schreiben, hu „dieser“. Im Hözi lauten diese Wörter 
ir-pi-ip-pt, ti-ri-, tal-li-, hi, bez. +. Halt man sich dies vor Augen, 
so wird man die achamanidischen dreilautigen Zeichen, soweit sie 
den Vokal и enthalten, wie tup, tur, mur, mus, tuk, kur nur mit 
einem gewissen Mißbehagen niederschreiben, da die lautliche Ent- 
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wicklung eines и über її zu і doch schwerlich vor diesen Silben halt 
gemacht haben kann. Deswegen sollen im folgenden einige Fälle 
zusammengestellt werden, in denen aufgelöste Schreibungen und 
Überlegungen anderer Art die I-hältigkeit der erwähnten Zeichen 
erweisen. 

1. Das Wort „Elam“ oder „Фе Elamier‘ lautet in 6 Fällen 
"Ha-pir-ti-ip, in zwei weiteren "Ha-pir-t-ip-pe und einmal ” Hal- 
pir-ti-ip. Weitere Auflösungen sind nicht belegt. Mithin darf man 
doch ohne weiteres auch lesen (”)Ha-pir-tip (achtmal) una ?На- 
ри-ир-ре (einmal). 

Der Singularis „der Elamier‘ muß lauten "Ha-pir-ti-ra; er wird 
aber geschrieben "Ha-pir-tir-ra (mit dem Zeichen tur), oder 
”"Ha-pir-tar-ra. Gegen die Lesung des Zeichens tar erheben sich 
Bedenken, die sich mehren werden. Ich stelle sie noch zurück. 
Ich nehme aber vorweg, daß ich es 147 umschreiben möchte. 

Das ,,Schriftwerk“ wird gelegentlich mit dem Zeichen twp ge- 
schrieben, “Tip”, also ideographisch, und wird, wie die ver- 
breiteteste Schreibung “tip-pi.me lehrt, “Tippi™ zu umschreiben 
sein. Eine Auflösung kommt nur einmal vor "и te-p-pa pe-p-ra-ka 
(= їєрр(%) + а) „mir wurde der Schriftsatz vorgelesen“. Auf das e 
der Auflösung gebe ich nicht viel, da e und ¿im Elamischen einander 
sehr nahe stehen dürften und ein Schwanken der Wiedergabe das 
Gegebene sein dürfte. 

2. Zu dem schon erwähnten Zeichen tur, das ein tir sein wird. 
ist noch der Name Dadarsis heranzuziehen, dessen elamische 
Wiedergabe schwankt, "Ta-tir-si-is und "Ta-tär (Zeichen tar!)- 
81-18. Auch hier ist das schon angedeutete Schwanken zwischen 
zwei Möglichkeiten der Wiedergabe wahrzunehmen. Unwider- 
leglich sicher ist der Laut і des Zeichens tur in tir-ri-ka „es wurde 
gesagt‘ und tir-ri-ra „ich sagte“ (Subjunktiv), beide aus ХКа. 
Die aufgelöste Schreibung der Achamanidenzeit lautet eiuhellig 
ti-ri-. Mit Wiedergaben wie tur-ri-ka, tur-ri-ra trägt man in das 
Elamisch dieser Zeit eine durch nichts zu rechtfertigende Buntheit 
hinein. 

3. Da nach dem Vorigen eigentlich kein Grund mehr vorhanden 
ist, ein angebliches и in Dreilautern zu erhalten, so lese ich in 
NRa Z. 42 und 47 mis-ni-ka, das obendrein in Art. Sus. a durch 
mi-iS-na-ka umschrieben wird. 

4. Das Zeichen ras, tuk lese ich tik. Es kommt vor in Schrei- 
bungen wie hu-ut-tik-ka (oft), Ви-ш-ик (Хегх. Pers. a 13), neben 
hu-ut-ta-ak (Bg. І, 55; IH, 73) und ta-ka-tik-ti-ne (ПІ, 87) neben 
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ta-ka-tak-ti-ne (ТТТ, 75). In allen solchen Fallen handelt es sich nicht 
um einen Wechsel zwischer. а und г, sondern, wie oben bei tar = tar 
schon ausgeführt wurde, nur um ein Schwanken zwischen й (е) 
und 2). Um die Umschrift nicht ganz verwickelt zu gestalten, 
empfiehlt es sich, auf 4 ganz zu verzichten. 

Es mag aber darauf hingewiesen werden, daß das Neupersische, 
das ja auf elamischer Grundlage ruht, insofern die persisch ge- 
wordene Vorbevölkerung des Landes elamisch gesprochen hatte, 
alle kurzen а in @ verwandelt hat, während die langen й erhalten 
geblieben sind, vgl. bihtär „besser“, pämbä „Baumwolle“, säng 
„Stein“ usw. neben kam „Wunsch“, ab „Wasser“, gāv „Rind“ 
usw. 

5. Der persische Monatsname Garmapada wird elamisch mit 
“? Kar-ma-pat-tas wiedergegeben (Bg. I, 32, II, 76f., III, 16) und 
der Volksname Asagarta mit ”A3-sa-kar-ti-ia-p (Bg. IIT, 56, Bg. g, 
4Ї. -- pe). Wenn nun die Silbe gar im Monatsnamen Thaigaréi 
mit dem von mir kir gelesenen Zeichen kur wiedergegeben wird, 
so liegt hier nur ein neuer Fall des Schwankens zwischen ä (e) 
und i vor, der niemand mehr zu beunruhigen braucht, da er sogar 
bei anscheinend langen Vokalen spürbar ist. So heißt es bi Ae „sein 
Name“, pu-un-ki-te.ma „ап seinem Ende“ (Bg. II, 47), neben 
pe-ti „seine Schlachten“ (NRa, 38). Das suffigierte Possessiv- 
pronomen lautet hier е neben г. 

Meine obigen Vorschläge zur Besserung der Umschrift 
haben nur Bedeutung für die Fälle, die das Entwicklungsgesetz 
des и belegen, und sie wollen dazu beitragen, daß das lautliche 
Bild der verschiedenen Zeitstufen der Sprache klarer heraustrete. 
Ich verhehle mir dabei die Schwierigkeiten nicht. 

Gerade bei den auf r ausgehenden Dreilautern mur, tur, kur wird 
man unter Umständen mit einem anderen r und demgemäß auch 
mit einem anderen Vokale rechnen dürfen, der sich aus altem u 
entwickelt haben mag. Eine solche Weiterbildung eines u zu o 
vor r will ich nachweisen. In , Quellen“ 50, der Fluchformel einer 
Steleninschrift, findet sich folgende Stelle: ak-ka hu-ma-as и ak 
ma-an-ra, hi-ıl-la-an-ra,; ak-ka hu-ma-as a-ak mu-ru-ra wer sie 
gefunden hat und sie... -еп (und) sie wegschleppen wird; wer 
sie gefunden hat und sie nimmt“. Es ist mir nicht zweifelhaft, daß 


1) Dieses Schwanken ist recht alt, findet sich асеһ ha-at-t usw. 
ri .uk-ku .ri-ir ta-ak-na (Hüsing, Quellen 61 е) neben katti usw. ri.uk- 
ku .ті-іт ta-ak-ne (ebenda 16); Р1-:5.а „sein Name“ (Quellen 38) u. hi-8i.e 
(Quellen 39) usw. : 
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hier das hözische Verbum ,,ergreifen“, „verhaften“, ‚in Besitz 
nehmen“ vorliegt, dessen Wortstamm nach den Schreibungen 
m(a)-o-ri-ja (Bg. ПІ, 49, 60), m(a)-o-ri-iS-Sa (Bg. ПП, 33) unzweifel- 
haft mori gelautet haben wird. Die gewöhnlichen Schreibungen 
mar-ri-, mit Doppel-r wollen anscheinend andeuten, daß hier das 
schärfere r vorliegt, daß mithin die Silbe marr nicht mär, sondern 
mor zu lesen ist. Nun muß ich aber auf eine Stelle der Bagistana zu 
sprechen kommen, die ich bei Weißbach ohne zureichenden 
Grund geändert sehe. Bg. I, 80f. lautet bei King und Thomp- 
sont): ku-ut-ta "Мі-іі-і-ре-Ї hu-pir-ri-m(!) mor(!)-ri ‚und jenen 
Nidintu-bél nahm ich gefangen“. Das ist zunächst eine klare 
Sandhischreibung, die die zwei letzten Wörter zu einem zu- 
sammenschließt. Ferner belegt die Stelle ganz einwandfrei das 
Zeichen mur in der Bedeutung mor. 

- Gerade andiesem Zeichen mur hatte sich gezeigt, daß die elamische 
Auswahl der Bedeutungen viel reicher ist, als man bisher an- 
genommen hatte. Aber ähnliche Beobachtungen an anderen er- 
gaben das gleiche Bild. Zu tu(m) (Weißbach Nr. 49 kam (e)p 
hinzu, zu tar (Weißbach 93): Sil, kit usw. Der Nachweis solcher 
Bedeutungen widerlegte die geltende Annahme, daß sich die 
Elamier einer ganz kleinen Auswahl von Bedeutungen der Zeichen 
bedient haben. Versuchen wir einmal durch neue Beobachtungen 
weiter zu kommen. 

6. Bg. II, 81f. hu-ut-lak hu-pir-ri.ik-ki ten-ke-ja, na-an-ke: 
mi-t-ki.ne, "а8-ви-р, ар-ро ™pe-ti-ip, "u-ne-na in-ne ti-ri-man-pi, 
hu-pi-pe hal-pi-i8-ne: man-ka ,,Kinen Boten sandte ich zu jenem 
und ließ ihm sagen: ‚Zieh aus! Das Heer, welches abgefallen ist, 
sich mein nicht nennt, das schlage!“ 

Die Bildung mi-t-ki-ne kann kaum richtig sein, da Zieh aus! 
entweder mi-te-$ lautet (Bg. П, 14, 62; ПІ, 22) oder mite-t, dessen -t 
weggelassen wird, wenn das folgende Wort mit t beginnt: Bg. II, 23 
mi-ta ! tas-8u-p usw. oder II, 39 mi-te! tas-Su-p — in beiden Fällen 
eine Sandhischreibung. Auf Grund dieser Überlegung möchte 
ich in П, 81 das Zeichen ki, das ja auch im Assyrischen ittu oder itti 
sein kann, ef umschreiben, also mi-t-et(/)-ne). Ich hätte dies kaum 
gewagt, wenn wir nicht ein weiterer Fall gleicher Art aufgefallen 


1) Hier wie sonst „The Sculptures and Inscriptions of Darius the 
Great on the rock of Behistün in Persia“. London 1907. 

2) Vgl. Hüsing, Quellen 16. hi-h 79? Pi-el-ti-ja na-pir ri-Sa-ar-ra 
pi.uk-ku.pi.ip me-it-et(!)-ne. ,,Feuersglut mögest du, Beltija, große 
Gottheit, über sie (herauf)führen !“ (Z. Missionsk. Rigw. 48 [1933] 5. 166). 


11 


ware. Xerx. Pers. a, 12 lautet: r-ŝe-ki ta-a-e-te 81-8-(13)пе-па 
hu-ut-tik „Sonst ist viel des Schönen getan worden“. In einer 
Parallelstelle, Bg. ПІ, 69, versuche ich unter Beseitigung des 
ungrammatischen ki zu lesen: cfa)-o-mi-in "“PO-ra-mas-ta-na 
ta-a-et(!)-ta "(70)и-пе-па т-8е-К-Кі (hu-ut)-tik-(ka) „Durch die 
Gnade Ahuramazdas ist weiteres von mir in reichem Maße getan 
worden“. 

7. Ein paarmal kommt ein Verbum ku-ut-ka-la- „wegnehmen“ 
vor. Bg. I, 54f. heißt es nun: ich machte meine (!) Mühe groß 
(ha ?-c[a ?-ma]), bis (es wurde, als ob) Gaumata der Mager unser 
Haus nicht weggebracht hätte“ -- das letzte nach Weißbach. 
Das letzte Verbum soll sein ku-ut-ne-r-r(a); allerdings sind nach 
King und Thompson nur ku und r deutlich, von den anderen 
Zeichen nur Spuren erkennbar. Die Verbform kann selbstverständ- 
lich nicht so aussehen, wie man sie auf dem Steine gelesen hatte, 
sondern muß lauten ku-ut-kal-ir-r(a-8-1a). Es steht hier also kein 
unsicheres ne, sondern das Zeichen, Weißbach Nr. 65, das nicht 
nur tan, sondern auch kal heißen kann. 

8. Die bisher rätselhafte Stelle Bg. IT, 54 lese ich: me-ne Ти "Чаё- 
зи-р.те (55) mi-ta-h „Darauf sandte ich mein (те) Heer (dorthin)“. 
Mi-ta-h ist ein Kompositum von mit(e) „ausziehen“ und taha 
„machen“. Es ist ein neues Verbum, das man erhält, wenn man 
richtig abteilt. Ein tas-8u-p.me-mi jedenfalls ist sprachlich un- 
möglich. Beiläufig mag die an dieser Stelle unerkannt gebliebene 
Iteration erwähnt werden, die ich in ihrem Zusammenhange bringe: 
ha-mi mar-mar-ri-ka "u.ik-ki ten-ke-k „Dort wurde er gefangen 
und zu mir gebracht“. Doch zurück zu dem neuen Verbum. 

Bg. ПІ, 39: a-ak те-пе "и "Чаё-ёи-р "Ра-р1-(40)-(1)-р mit-ta-h 
„Darauf sandte ich das Heer nach Babel“. Hier in dieser neuen 
Belegstelle ist das Zeichen Weißbach Nr. 21 als mit zu lesen. 
Beachtenswert ist, daß das neu erkannte Verbum an den zwei 
Stellen mi(t)-tah geschrieben wird, während ‚ich machte“ stets 
ta lautet. Anscheinend ist es hier aus orthographischem Grunde er- 
folgt, um mita ‚ich ziehe aus“ von mift)tah ‚ich mache ausziehen“ 
zu unterscheiden. Wir wissen von der elamischen Orthographie 
der Zeit des Dareios und Xerxes nichts, müssen aber das Dasein 
einer solchen voraussetzen, da das Schreiben der Keilschrift 
Schreiberschulen und deren Normen als Grundlage haben muß. 
Jedenfalls werden gewisse Regeln der Rechtschreibung scharf 
eingehalten, wie z. B. die Schreibungen hu-ut-tas „er machte“ und 
hu-ut-ta-5 „sie machten“, die, wie mir scheint, ausnahmslos durch- 
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geführt werden. Ob damit auch verschiedene Vokalaussprachen 
angedeutet werden sollen, entzieht sich unserer Kenntnis. 

9. Bg. І, 73 liest Weißbach den Eufrat etwa “U-p-ra-(tu)-8 
und bemerkt zu dem eingeklammerten Zeichen: ,,Nach K. u. T. 
möglicherweise Jo. Etwa du? Oder at?“ Ich glaube, daß vielmehr 
das Zeichen Weißbach Nr. 49 vorliegt, das an dieser Stelle See 
tu zu lesen sein wird. 

10. Die zweimal auftretende Bildung lip-ni-ke-t ist sprachlich 
unmöglich. Das Infix -ni- vor dem zweiten Bestandteile des Kom- 
positums könnte, da die Bildung eine 1. Person Sing. ist, nur dativisch 
gefaßt werden ‚ich kam dir“. Aber der Wortlaut von Bg. П, 1 
„Bis ich nach Babel gekommen war, waren folgende Länder von 
mir abgefallen“ und von Bg. II, 7 „Und ich war damals Elam 
freundlich gesinnt (und) war (dorthin) marschiert‘ lassen der- 
artiges ausgeschlossen erscheinen. Ich sehe nur zwei Möglichkeiten 
der Deutung. 

a) Das Zeichen ni mag in anderer Bedeutung verwendet worden 
sein. Die drei Typen nu, la, zib kommen aber nicht in Betracht. 
Nur an lå nicht“ könnte eine einheimische provinzielle Entwick- 
lung angeschlossen worden sein, die es mit elamischem in(ne) 
„nicht“ verband; so hätte sich vielleicht ein Lautwert in ent- 
wickelt haben können. Eine solche, nur mögliche Lesung lip-in- 
ke-t würde eine ältere Aussprache *lip-u-ke-t zur Voraussetzung 
haben. 

b) Eine andere Möglichkeit wäre die, daß das Zeichen nu = elam. 
ni hier nicht vorliegt, sondern ein mit ihm zusammengeflossenes 
dreilautiges, das mit р begönne und auf k endigte. Es würde sich 
vielleicht um das Zeichen sik, sik, pik (Barton 527) handeln. Eine 
Form lip-pik-ke-t würde eine Aussprache й des и „ich“ wieder- 
geben, die durchaus möglich ist. Wenn damals wirklich и „ich“: 
й gesprochen wurde, so brauchte Bg. I, 74 ™Ni-ti-t-pe-l usw. 


ir-ru-tas 8i-(75)in-ni-tk ,,Nidintu-Bél . . . zog mir entgegen‘ nicht 
in u.ru-tas geändert zu werden, wie Weißbach will; denn es kann 
ein ür-ru-tas wiedergeben wollen. — Bei der Erörterung dieser 


zweiten Möglichkeit will ich nicht verschweigen, daß die Ableitung 
des elamischen Zeichens von Barton 527 ihre Hauptschwierigkeit 
darin hat, daß wir die elamische Schrift so wenig kennen. Für die 
Lage bezeichnend genug ist die Tatsache, daß die Burgbau-Inschrift 
ein neues Zeichen, kak, geliefert hat. Somit will ich auch im Falle 
der Bildung lip-ni( ???)-ke-t kein wirkliches Ergebnis vorlegen, 
sondern möchte nur eine Frage gestellt haben, da außer den zwei 
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Möglichkeiten, die ich aufgestellt habe, noch eine oder mehrere mir 
unbekannte im Hinterhalte liegen können. 

11. Zum Schlusse will ich eine verderbte Stelle des elamischen 
Textes zu heilen versuchen, die allen Bemühungen getrotzt hat, 
die über Kambujijas Tod. Herodotos ПІ, 61ff. bringt eine Nach- 
richt über dieses Ereignis, die aus ägyptischer Quelle zu stammen 
scheint und nicht gerade glaubwürdig aussieht. Er läßt den 
Perserkönig dem Zorne und Fluche der ägyptischen Götter erliegen. 
Dem widersprechen die nüchternen Bemerkungen der Bagistana. 
Der babylonische Text hat: ar-ki "Kam-bu-zi-ja mi-tu-tu ra-man- 
ni-su mi-i-ti „danach starb K. seinen eigenen Tod“; der persische 
hat: pasīva Kabujija hvamarsijus amarijatä „danach starb K., 
indem er Selbstmord beging‘. Der elamische Text lautet: те-пе 
™Kan-pu-ci-ja hal-pi ре(?)- ?-e(?).ma hal-pi-ik. Das endständige 
Verbum hal-pi-ik bedeutet „er wurde getötet“, „er starb“. Dazu 
gehört ein Substantiv vom gleichen Stamm hal-pi „das Töten“, 
„der Тод“, ein Akkusativ der Beziehung, ‚er starb einen Tod“. 
Das zwischen hal-pi und hal-pi-ik Stehende hat das lokale Suffix 
-ma, das hier wie auch sonst instrumental sein kann, ‚mit‘, „durch“. 
Vor diesem aber steht das wohlbekannte sächliche Possessivum -e 
„sein“, vgl. his.e „sein Мате“, lipt.e „sein Gewand“, apte.e „sein 
Köcher“. — Kambujija starb also den Tod durch seine (eigene) 
— Hand, so wird man wohl ergänzen dürfen. Die Hand aber heißt 
kor-pi. Von dem ersten Zeichen sind nur zwei Keile erhalten, so 
daß die Gelehrten, die sich um die Bagistana bemüht haben, ein 
pe(?) zu sehen vermeinten. Ergänzt man einen wagerechten Keil, 
so erhält man das Zeichen lat, mat, kur = elam. kor. In der Lücke 
hat, wie King und Thompson sagen, nur ein Zeichen Platz; es 
wird ein pi sein. Mithin ist mit großer Wahrscheinlichkeit zu lesen: 
me-ne ™Kan-pu-ci-ja hal-pi kor(?)-pi(??).e.ma hal-pi-ik „Darauf 
starb K. durch eigene Hand“. 

Was den König in den Tod getrieben hat, kann man nur ahnen. 
Im Heere wird Bardija, dessen Thronbesteigung gemeldet worden 
war, wohl größeren Anhang gehabt haben, und so wird Kambujija, 
von den Seinen verlassen, in Verzweiflung Hand an sich gelegt 
haben. 
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Elamische Vokabeln und Bildungen. 


1/2. In dem Aufsatze über die elamische Inschrift Art. Sus. a 
habe ich den Nachweis versucht, daß hija- „zerschlagen“ о. à., 
und daß das Wort mer (?) „das Feuer“ ist. 

3. In dem über die Umschreibung des Hözi wollte ich u. a. 
neben dem bekannten Verbum mita „ausziehen“ das Kompositum 
тича „ausziehen machen“, „senden“ feststellen. Damit ist aber 
meine Nachlese nicht erschöpft. 

4. ki „folgen“. — Bg. ПІ, 7 (™)tas-su-p ™Par-sip t(a-a-e)-r 
“= Ma-ta-pe.ik-ki "u ki-ik. a-ak(8)(™")R-(tu-mar-ti)-ja "(а8-ви-р.- 
іа-Ка ”Par-sip.ik-)ki sa-ak. 

Es sind hier entgegen der Annahme Weißbachs zwei Sätze, 
die durch ein sicheres a-ak ‚und‘ verbunden sind. Mithin 
muß "u ki-ik das Verbum des ersten sein. Nach dieser Fest- 
stellung, die nicht zu widerlegen ist, kann man weiter schließen, 
daß die Gruppe zu übersetzen ist mit „ег folgte mir“. Das Verbum 
ist ein Singularis wie sonst gelegentlich, wenn das Subjekt "Чаз- 
зи-р als Ganzes, nämlich als „Heer“ aufgefaßt wird. Daraus ergibt 
sich auch die Ausfüllung der Lücke. Indessen ist es nicht ausge- 
schlossen, daß hier ein anderes Wort für ,,der andere“ einzusetzen 
wäre. Vielleicht läßt der erhaltene Rest des Anfanges ein Lehnwort 
an-(ni-ta-)-r erwarten. Der Stamm des neuen Verbums ist Бі», 
das möglicherweise auf älteres *huhh- oder *kihh wird zurückzu- 
führen sein. 

Die Stelle ist also zu übersetzen: „Das andere persische Heer 
folgte mir nach Medien. Und Artawardija zog mit (seinem) Heere 
nach Persien.“ 

5/6. tun „Leib“. — parru ,,decken( 2)“, „retten( 2)“. — Bg. ПІ, 
64 (ti-t-ki-m-me.ma)r Sil-la-ka tu-n ni-is-ke-8 „Vor der Lüge hüte 
dich sehr!“ Aber das Verbum hat ein anscheinend sehr real ge- 
dachtes Objekt tu-n, das in der Übersetzung nicht zum Ausdrucke 
kommt, und dessen genaue Bedeutung nicht feststeht. Wir würden 
an die ‚Seele‘ denken, der mehr auf dem Boden dieser Welt 
stehende Iranier eher an den „Пе“. 

Das Wort kommt noch einmal vor: Bg. ПІ, 81. "ruh”®-ir-ra, 
ak-ka "UL-H I” ™u-ne-na.ma tu-n раг-ги--8-іа, hu-pir-ri Sil-la-ka r 
ku-uk-ti. Nach dem persischen Texte kann die Stelle widergegeben 
werden mit „Den Mann, welcher meinem Hause half, den habe ich 
gar sehr wohlgehalten“. Aber das persische ham-atahsata und das 
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elamische tun par-rusta sind schwer vergleichbar, weil letzteres 
das Objekt tun enthält. Vielleicht bedeutet es „ег hat den Leib 
gedeckt‘, oder „er hat das Leben gerettet“. Jedenfalls nötigt uns 
die erste Stelle, in dieser Sphäre die Bedeutung zu suchen. An der 
zweiten Stelle versuchte Weißbach das Wort tu-n durch kur(? )- 
me(?) zu ersetzen, leider ohne Begründung. 

7. hal-ma „schaden“, hal-ma-ta „Schaden machen“. Bg. ПІ, 
82 a-ak "ak-ka hal-lu-ma-r, hu-(pir-ri Sil-la-ka "u.r) ha-pi-ja. Die 
Ergänzung wird in dieser Gestalt wohl richtig sein. Das Verbum 
des ersten Satzes ist wegen des anlautenden Vokales des folgenden 
hupirri apokopiert und ist zu zerlegen in hall-u-ma-r(a). Es ist 
ein Subjunktivus mit infigiertem Objektivum и „ат“. Der-Verbal- 
stamm ist eine Komposition aus hal -- ma. Die Stelle lautet also: 
„Und wer mir schadete, den habe ich sehr gestraft“. 

Das eben ermittelte Verbum hal-ma ‚schaden‘ glaube ich noch 
an einer weiteren Stelle zu erkennen, wo es freilich infolge eines 
Steinmetzversehens unerkennbar geworden ist. Der Schluß von 
NRa lautet: “KASKAL™®*, ар-ро i$-tir-rak-ka, a-ni mas-te-n-ti. 
a-ni an-su-ta-n-ti. „Den Weg, welcher gerade?) ist, verlaß nicht! 
Sündige nicht!“. — Ich möchte zunächst beiläufig auf das Wort 
iS-tir-rak-ka aufmerksam machen, das m. E. mit sutir ,,Gesetz‘‘ 
(Bg. II, 80) zusammenhängen dürfte. Wichtig ist das letzte Wort, 
das sprachlich aus dem Rahmen des Elamischen herausfällt und 
in dieser Gestalt nicht stimmen kann. Der senkrechte Keil des 
ersten Zeichens an dürfte nach rechts an das би heranzurücken sein. 
Dann ist der Schaden geheilt. Es ergibt sich die Lesung hal-ma.ta- 
n-ti „(nicht) sollst du Schaden machen“. 

Das Verbum hal-ma-ta ist ein Kompositum, dessen zweites Glied 
a ist. Es gibt mehrere der Art. 

8. Seiner Bildung nach möchte ich tik-ma zu hal-ma stellen. 
Von diesem Verbum sind in derselben Inschrift Dar. Pers. f zwei 
Formen aufgetaucht, die bisher unerklärt geblieben sind. 

а) Z. 15 a-ak "и ku-Si-ja. ku-ut(16)-ta ku-si-ja tar-ma (i. е. pers. 
duruwä fest“) a-ak 31-і8-пе. (17) ku-ut-ta Sil-la-ak hi ci-la, sa-ap 
(18) "и tik-man-na. ,,Und ich baute (sie). Und ich baute (sie) 
fest und schön. Und sie wurde vollendet (silla-k), wie ich (es) 
bestimmte“. Das letzte Wort ist ganz gewiß eine 1. Singularis, 
und zwar nur eine ungewöhnliche Schreibung. Da es sich um einen 
Subjunktivus handelt, so ist des Rätsels Lösung leicht zu finden: 
es ist *tik-man-ka zu lesen. Es ist lange bekannt, daß das Ela- 


1) Gesetzlich! 
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mische sehr reich ist ап nasalierten Vokalen und velaren Sonaten (7). 
Letztere werden entweder gar nicht geschrieben wie in su-kip 
( = sukip), oder man schreibt n 2. В. su-un-ki-ip. An unserer Stelle 
hat also der Schreiber tik-man-na schreiben wollen und hat die Ве- 
helfsschreibung tik-man-na verwendet, an der unsere Künste 
scheitern mußten. 

b) Unmittelbar vor dieser Stelle findet sich der zweite Beleg 
des tik-ma „bestimmen“: Z. 10 c(a)-o-mi-in ""PO-ra-mas( 11)-ta-na 
hi ”hal-mar-raš "и ku-si( 12) -ja. a-ak™?O-ra-mas-ta hi с1-(13 а tik- 
mi-ne-na, "Pna-ap mar-pe-p-(14)ta i-ta-ka, ap-po hi “hal-mar- 
ras (15) ku-si-ka. „Durch die Gnade Ahuramazdas erbaute ich 
diese Burg. Und Ahuramazda bestimmte (es) so, samt allen 
Göttern, daß diese Burg gebaut wurde“. 

Hier ist tek-mi-ne-na eine 3. Singularis. Aber es ist keine schrift- 
sprachliche Bildung — diese würde *tik-man-ra lauten —, sondern 
sie dürfte der gesprochenen Sprache angehören, die anscheinend 
n rin т +n umgesetzt hat. Das г der zweiten Silbe ist belanglos, 
da das а der Schriftsprache vielmehr ein û oder gar е sein wird, 
wie es sich aus den zahlreichen Fällen des Schwankens der Wieder- 
gabe durch а und г zu ergeben scheint: Daß der Schreiber endlich 
tik-mi-ne-na statt tik-mi-in-na geschrieben hat, ist wohl ge- 
schehen, um das zweifache n schärfer herauszuheben. 

9. suta- „bitten“. Als Analogie der Schreibung tik-man-na 
für tik-man-na möchte ich auf su-ta-man (NRa 44f.) verweisen: 
Z. 44 hu-pe "PO-ra-mas-ta n su- (45)-ta-man; hu-pe ""PO-ra-mas-ta 
"u tu-ni-is-ne! „Um dies bitte ich Ahuramazda; dies möge 
Ahuramazda mir geben!“. Die 1. Singularis ist an dieser Stelle 
sicher. Wieder ist ein Ableger eines *sutamanka)*sutamanna zu 
erwarten. Aber *sutamanna ist apokopiert worden, weil das 
folgende Wort mit einem Vokale beginnt. Wieder ist es ein Sub- 
junktivus, und wir werden die übliche Übersetzung mit einer mehr 
der Grammatik entsprechenden vertauschen müssen: ‚Wenn ich 
A. um dieses bitte, so möge er mir dieses geben“. 

10. kuppoka „außerdem“, „obendrein“. W. Foy hatte іп 
der ZDMG. 1898 (52) S. 568 u. 597 das sehr schwierige Wort 
kuppoka als „draußen“ und „vor“ bestimmt. Da wir jetzt dank 
Weißbachs Bemühungen den Text der einen Belegstelle richtiger 
lesen können, so wird man jetzt die bisher versuchten Übersetzungen 
genauer fassen können. Die zwei Belegstellen mögen folgen. Bg. П, 
57: hu-pi-pe “Ak-ma-ta-na hal-mar-ri(58)-iS.ma.mar SAG” 
ap-pi-ne за-та; kup-po-ka ap-pi-in si-ra. „Diesen zu Agbatana 
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vor der Burg schlug ich die Köpfe ab; obendrein pfählte ich sie“. 
Dar. Pers. Е 7. 19—21 ,,Ahuramazda möge mich schützen samt 
allen Göttern“ a-ak ku-ut-ta “hal(22)mar-ras hi ku-ut-ta Sa-rak 
ka-at hi.ik-ka, (23) kup-po-ka hu-pe a-ni kin-ne-en, ар-ро 
™ryh(24)"*-ir-ra ha-ri-ik-ka lam-ma-man-ra. „und sowohl diese 
Burg als auch ferner diesen Ort hier. Obendrein möge er nicht 
dulden, daß der Mann hier Feindliches ersinne“. Da es sich hier 
um eine Inschrift ohne Übersetzung ins Persische und Babylonische 
handelt, so mag diese Wiedergabe teilweise als Vorschlag gelten. 
Jedenfalls aber hat kuppoka an beiden Stellen die gleiche ad- 
verbiale Bedeutung, etwa ‚außerdem‘, „obendrein“. 

11. Das altelamische a-ha, a-ha-an ‚hier‘, „hier-ihn‘“, ,,hier-sie“ 
(Pl.) kommt auch in den Texten der Achamanidenzeit vor. Ein paar 
Belegstellen mögen folgen. Bg. П, 77 me-ne "ta-a-ja-u(78)-8 
"u-ne-na ha.hu-ut-ta-p „Darauf wurden die Länder hier mein“; 
ebenso II, 85, ПІ, 34. Die Form des Praefixes lautet aha, aber weil 
das vorausgehende Wort auf а ausgeht, läßt man das erste а von 
aha weg (Sandhischreibung). — Dar. Sus. i 4 sa-ap ap-po-na-ka 
™“PO-ra-mas-(5)(ta sunk)i u-na-ha-an hu-ut-tas-ta „seitdem mich 
Ahuramazda zum Könige gemacht hatte“. Die obigen Fälle sind 
archaisierende Schreibungen. Die wirkliche Aussprache ist 
anders. 

In der Burgbau-Inschrift heißt es hu-pir-ri "sunki "u-na-(u)n-ku 
hu-ut-tas. Auffallend ist hier das Zeichen un als Silbenschließer statt 
des sonstigen in. Die Burgbau-Inschrift liefert den Beweis, daß 
die früher behandelten Schreibungen a-ha-an auf eine velare 
Sonans (п) ausgehen. Vor dem längst verstummten % des nächsten 
Wortes wird das velare № durch nk wiedergegeben, und es folgt 
der anlautende Vokal des nächsten Wortes, der dann überflüssiger- 
weise noch einmal als hu geschrieben wird. Wichtig ist daran, 
daß hier altes aha in das damals wirklich gesprochene а umgesetzt 
wird. Dafür noch einen Beleg. NRa 28 "u “sunki ™u-na-n hu-ut- 
tas, wörtlich ‚ich König mich -+ hier + ihn er machte“ („ег machte 
mich zum Könige“). 

12. ha-tar-ri-man-ni „Heergenossen“. "ruh”“, ap-po ha-tar- 
ri-man-ni ia-mi hu-po-p-pi: i-ta-ka. -— ha-t (d.h. auszusprechen: 
het) ist anscheinend mit älterem Ai-it „Heer“ zu verbinden, vgl. 
Hüsing, Quellen 54c hi-it.e-ir pu-ut-tah „sein Heer schlug ich in 
die Flucht“. Die zwei Wörter heißen aber eigentlich botzt und hitri. 
Das Zeichen tar ist hier = tr, also ha-tr-ri-. Es folgt das lokati- 
vische та „in“ und das pluralische nni. Ein n als zweites Plural- 


2 Bork, Elamische Studien. 
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suffix gegenüber singularischem r ergibt sich aus Hiisin с, 
Quellen 7, woselbst die in Betracht kommenden Worter und Suffixe 
fett gedruckt worden sind. — ta.mi ,,sein“ ist das selbständige 


Possessivum der 3. Singularis?). Es tritt nur in ähnlichen und 
gleichen Wendungen wie der obigen auf und als Pluralis ta-mi.ni 
in Bg. ТТ, 70 a-ak me-ne ” Mi-i8-ta-a8-pa "Ча8-8и-р, ap-po ta-mi.ni. 
An unserer Stelle bleibt ta-mi ohne Pluralsuffix, weil das folgende 
hu-po-p-pi „die aufgebotenen“ das Pluralsuffix trägt; 1-Іа-Ка ,,mit“ 
schließt die Gruppe ab. 

13. u-lam-man-ni „die Leute im Palaste“ schließt sich seiner 
Bildung nach an das vorige an: u-lam „Palast“, ma „in“, nni 
Pluralsuffix. Vgl. ZDMG. 64 (1910) Anm. 3 zu 8. 572. 

14. ki-ri- „heilig“. Bg. III, 66 "ni, “ak-ka me-8-Si-in “tip(67)-pi 
hi pe-p-ra-an-ti, ap-(po "и hu-ut-ta, ap-po) “tip-pi hi-ma tal-li-ik, 
hu-h-pe o-ri-iš! a-ni ti-t-ki-m-me lam-(man)(68)-ti! — a-ak "Ta-re- 
(ja-m(a)-o-8 sunki na-an)-re, "ЯР ki-ri-ir "@O-ra-mas-ta-ra 
- - 8а-ар ар-ро hi si-ri, in-ne ti-t-k(i)(69)-m-me, (ар-ро) "u “pe-l-ki- 
та (hu-ut-ta). „Пи, der du später diese Inschrift lesen wirst, die ich 
gesetzt habe, die auf dicser Tafel geschrieben ist, glaube dies! 
nicht halte es für Lüge! — Und der König Darejawos spricht (es) 
als Heiliger des Ahuramazda — weil dies wahr ist, nicht 
Lüge, (was) ich in einem Jahre getan habe“. 

Das Abweichende meiner Übersetzung ist, daß ich das zwischen 
lam-(man)-ti und sa-ap ар-ро Stehende als Einschub auffasse, 
der das davor und dahinter Stehende nachdrücklichst bekräftigen 
will. 

Das Wort ki-ri-ir kommt in einem Vokabular als Synonymon 
zu assyr. ит, 18-іа-ғи, amurrischem as-ta-ru „Göttin“ vor. In 
den älteren elamischen Inschriften ist oft eine Unterweltsgöttin 
Кі-гі-гі-8а „die große Göttin‘ belegt. Da nun ki-ri-ir, wie unsere 
Stelle lehrt, auch auf ein Maskulinum bezogen werden kann, so 
wird es wohl ein Adjektivum „heilig“ sein. Aus dieser Überlegung 
erklärt sich meine Übersetzung. 

15. ki-ti „erhalten“. Bg. III, 76 und 88f. "Оте (ließ: par! 
vgl. WZKM. 36 8. 10) те a-ni ki-ti-in-ti „Deinen Stamm sollst 


du nicht erhalten!“. Hierzu gehört älteres kitti „Erhaltung‘, 
„Dauer“ (Е. W. König, Stelen, nennt ein Verbum kitti „glücklich 
sein“, „wohlergehen‘“), vgl. Hüsing, Quellen 4. пар Humban, 


1) Mit dieser Feststellung fällt Hüsings ma Mat-ta-ia (= ich + Vater 
+ er bzw. sein) „mein Vater“, und man muß hier eine andere Er- 
klärung dieser Gruppe versuchen. 
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"ар Ki-ri-ri-sa, a-ak "Р Pa-ha-Hu-ti-vp-pe ta-ak-ki-me (Leben) ki- 
й-и-т-та (in seiner Erhaltung, Dauer) и tu-ni-h-si-ni (sie mögen 
mir geben). 

16. kit-ti- „verbergen“, ,,verhehlen“. Bg. НІ, 73 am "ni o-ri- 
is, (74) ар-ро "и hu-ut-ta. hi са hu-(pe-en-tik-ki-me a-ni ki)t- 
tan-ti. a-ak an-ka li-l-min hi in-ne kit-ti-in-ti usw. „Also glaube 
du, was ich getan habe. So deswegen sollst du es nicht ver- 
hehlen. Und wenn du dieses Edikt nicht verhehlst“ usw. Vgl. 
ПІ, 75. 

17. ne-ma „gehören zu“. Bg. ТІ, 10 "и "Sa-at-ta)r-ri-ta "GUL" 
m Ma-ak-ié-tar-ra-na ne-ma-(11)an-ki (‚ich gehöre zu“). Danach 
ist zu berichtigen Bg. П, 60 пе-та-ап- (кі). Nicht verwendbar 
ist Qu. 63, da eine größere Lücke davorsteht. 

18. ni-ip-pe- „können(?)“. Bg. ПІ, 85 (a-ni s)a-ri-in-ti; 
sa-ap in ni-ip-pe-ta, hi са ku-uk-tas! „Zerstöre sie nicht! 
Solange du es kannst, erhalte ве!“ — Bg. III, 72 "ак-Ка-ре 
"sunki-ip ir-pi-ip-pi, ku-s lip-pe-ep, hu-pi-pe-na hi- ni-ip-pa-ak 
in-ne hu-ut-ta-ak. „Welche die früheren Könige (waren), solange 
sie da waren, von diesen ist Ähnliches (Gekonntes) nicht getan 
worden‘. Mir scheint ein leiser Vorwurf in diesen Worten zu liegen. 
Es handelt sich hier anscheinend um den awästischen Begriff der 
Wahrheit. Wer seine Kräfte regt und das ihm Erreichbare tut, der 
ist ein Wahrheitsprecher, ein Diener Ahuramazdas. Wer es unter- 
läßt, obwohl er es tun kann, dient dem Bösen. 

19/20, pe-sa- „stehen“, „sich lagern“. lip-ri-t „das Schilf- 
dickicht“. — Bg. I, 66 "(67 )tas-su-p, ap-po ™Ni-ti-t-pe-l hu-pir- 
ri-na, (ар-ро) "А" a Ti-ik-ra hi-se ha-mi pe-sa-ap-ti, "Ti-ik-ra, 
“in-ri(68)-t, mar-ri-is. „Das Heer dieses Nidintu-Bél, (welches) 
am Flusse Tigris sich gelagert hatte, hatte den Tigris, (nämlich) 
das Schilfdickicht, besetzt“. 

21/22. sa-ma-ak ‚Reihe‘, mar „zwei“. — Bg. І, 7 sa(8)-ma- 
ak mar "ni-ku “sunki-ip u-ut. „Als zwei Reihen stellten wir 
Könige“. Das Zahlwort wird als Adjektiv nachgestellt, vgl. "ил" 
ki-ir „ein Mann“, pe-l.ki.ma „in einem Jahre“. 

23. cali „ausfechten‘. NRa 37 "ruh”® т Par-sir-ra sa-ta-ne-ka 
тРаг-(38) sip.ik-ka.mar pe-ti ca-li(!)-in.ra(!) (Lesungen von 
G. Hüsing). ‚Der persische Mann ficht weit außerhalb Persiens 
seine (!) Schlachten aus“. 

24. sa-pi- „annehmen“. Ве. IV (L), 10. (‚Diese Inschriften 
sandte ich in alle Länder“) "tas-cu-p-pe sa-pi-is und die Leute 
nahmen sie ап". 


ЗЕ: 
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25. cap-pi „Tribut zahlen lassen“. Bg. ПІ, 42 "Mi-in(43)-ta- 
par-na "Pa-pi-li hal-(pi-sa ”"u).ik-ki ("а8-ди-р a)p-pi-in cap-pi-is 
,», Windafarna schlug Babel und ließ die Leute mir Tribut zahlen“ 
(vel. König, Stelen 44). 

26. hu-t-ti-ni-n-(h)u-pa „sie sind im Begriffe zu tun“. 
Bg. I, 74 "tas-Su-p.i-ta-ka ür.ru-tas 8i(75)-in-ni-ik Sa-par-rak-m-me 
hu-t-ti-man-ra. ,,(Nidintu-Bél) mit dem Heere kam mir entgegen, 
um eine Schlacht zu liefern‘; ähnlich II, 51, III, 10, 14. — 
Bg. П, 24 "pe-ti-ip pir-ru-ir-Sa-r-ra-p-pa, "Та-иг-80-18 ir.ma(24) 
Si-in-ni-ip, Sa-par-rak-m-me hu-t-ti-ni-n-u-pa „Пе Feinde 
sammelten sich, gegen Dädarsis zogen sie, um eine Schlacht zu 
liefern‘; ähnlich Bg. II, 29, 33, 41,45. Es sind zwei Subjunktive, 
die in allen Fällen einen Finalsatz wiedergeben wollen. Wie schon 
Weißbach in seinen ,,Achaemenideninschriften zweiter Art“ 
5. 58 $ 34 gesehen hatte, ist die erste Bildung singularisch, die zweite 
pluralisch. Aber es war ihm entgangen, daß hier ein singularisches 
Suffix .ra einem pluralischen .pa gegenübersteht, und er hatte, 
weil neben u-pa auch hu-pa vorkommt, (h)u-pa als selbständiges 
Wort abgetrennt. Wir anderen aber hatten den richtigen Sach- 
verhalt auch nicht bemerkt. 

Die zwei Bildungen werden zwar nebeneinander gebraucht wie 
etwa laudor, laudatur und — laudamini, aber sie gehören zwei 
verschiedenen Entwicklungsreihen an. Für die pluralische Form 
scheinen aber Entsprechungen in den älteren Texten zu fehlen. 
Nur für die 1. Pluralis ist die entsprechende Bildung tu-ru-nu-un-ki 
belegt (С. Hüsing, Quellen, 54 Abschn. 9: и a-ak #9 wap Nah-hu- 
un-te.u-tu tu-ru-nu-un-ki „Ich und Nahhunte.utu sind im Begriffe 
auszusprechen‘), die vielleicht auf *uru-nun.niku zurückgehen mag. 
So erhalten wir vielleicht die Urform des immer rätselhaft gewesenen 
ti-ri-ma-ni-in in Bg. I, 5f., das, wenn man „Und der König 
Darejawos spricht“ als Einschub auffassen und das folgende 
hu-h-pe-n-tik-ki-me relativisch als „weswegen“, dann allen An- 
forderungen entsprechen würde, die man einen Subjunktivus 
stellen kann. 

Unter solchen Voraussetzungen müßte man natürlich das letzte 
n der Bildung als velare Sonans auffassen: tiri-ma-nin. 

Meine Beobachtungen zum Elamischen, die nicht nur fiir die 
Fachgenossen bestimmt sind, mögen zeigen, daß die Umschrift 
des Keilschrifttextes hier wie auch im Mitani usw. andere Ziele 
hat und haben muß als die des Assyrischen. Da an der richtigen 
Erfassung des Lautlichen im Elamischen usw. die Erschließung 
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des Sprachlichen hängt, so muß die Umschrift die Laute wieder- 
geben, die diese Sprachen haben, und nicht etwa die assyrischen 
Laute. Jedenfalls müssen wir uns diesem Ziele entschlossen zu 
nähern suchen, selbst auf die Gefahr hin, gelegentlich zu irren. 


Elamische Verse der älteren Zeit. 


In den älteren elamischen Inschriften und besonders in denen 
Untas-Humbans finden sich einige Eigentümlichkeiten, die bisher 
nicht aufgeklärt werden konnten. 

1. Wohlbekannte Wörter wie ta-ak-ki-me , Leben“, su-ut-ti-me 
„Gerechtigkeit“, sa-at-ti-me ‚Weisheit‘ erscheinen in verkürzter 
Gestalt als ta-ak-me (Qu. 11, 12), зи-ш-те, sa-at-me (Qu. 13). 
Umgekehrt wird ur-pu-up-pa zu u-ri-pu-pe/i (Qu. 13) zerdehnt. 

2. Ein neues Subjektivum „Ке „ich“ tritt in eigenartiger Ver- 
bindung mit dem Demonstrativum a als а.е „ihn — ich“ auf (Qu. 9, 
11); so ganz sicher ist übrigens diese Deutung nicht. 

3. Mehrere Fälle einer sonst seltenen Klammerkonstruktion, 
indem nämlich das Rectum des Regens einschließt, sind wahrzu- 
nehmen. 

а) ri.uk-ku.ri-ir „über ihn“, pi.uk-ku.pi-ip „über ве“ 
(Qu. 16). 

b) In der Possessivkonstruktion „Länge der Jahre in der Dauer 
(hat) er (mir gegeben)“ pi-el ki-it-K-im-ma.na-a.me-lu-uk.ra 
(un-tu-ni-is) (Qu. 9, 10) erscheint diese gestört; denn eigentlich 
müßte es heißen pi-el ki-it-W-im-ma.me-lu-uk.na a.ra usw. Die 
Störung wird dadurch hervorgerufen, daß das Regens seinerseits 
von dem Subjekt des Verbums а... ra umschlossen wird. 

с) Ähnlich ist es mit pi-el ki-it-t-ma.na me-lu-uk.ra hi-nen-ka 
(Qu. 11) „Um die Länge der Jahre in der Dauer bitte ich ihn“. 
Hier wird an das Regens das objektivische Enklitikum ла „ihn“ 
angefügt. Dieses verursacht die Störung. 

4. Dazu kommen annähernd gleich lange Sätzchen, die, wenn 
paarweise auftretend, auffallen müssen, so Qu. 11 Satz 2 und 3, 
Qu. 13 S. 4 und 5, Qu. 16 8. 4 und 5. Diese alle treten auch in 
Hüsings Quellen von selbst heraus. 

Eine altertümliche Sprache also und ein regelmäßigerer 
Zeilenbau lassen den Gedanken wach werden, daß die Inschriften 


1255-1244 
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Verse enthalten, oder ganz aus Versen bestehen. Diesen 
stehen wir keineswegs hilflos gegenüber. Die unter 1. aufgeführten 
Elisionen und die eine Zerdehnung zeigen, daß es auf die Zahl 
der Silben ankam, und daß die elamische Metrik auf der 
Zählung der Silben beruht. Eine genauere Durchprüfung des 
Stoffes bestätigt dies. 

Freilich ist nicht alles sonnenklar. Schreiber sind eben Schreiber, 
und die Massenware der Ziegelaufschriften ist bekanntermaßen 
schlecht. So sind Schreib- und Überlieferungsfehler von vornherein ? 
als vorhanden anzunehmen. Andere Unstimmigkeiten mögen auf 
Rechnung unserer Unkenntnis der metrischen Gesetze zurück- 
geführt werden. Die Hauptfehlerquelle ist aber anderswo zu suchen. 
Die Verse kommen in den Inschriften einer Renaissance vor. 
Sie sind anscheinend von den Hofchronisten eines Untaš-Humban, 
einer Napir-Akus usw. dem älteren Schrifttum entnommen und für 
den Bedarf der damaligen Zeit überarbeitet worden. Das muß sich 
gerade bei den Namen der Gottheiten auswirken. Während nämlich 
beispielsweise ein bestimmter Text für Insusinak gebraucht wurde. 
fand man einen passenden, der für Kiririsa und Humban bestimmt 
war. Der mit der Metrik nicht recht vertraute, oder mit ihren Ge- 
setzen auf Kriegsfuße stehende Chronist pflegte sich zu helfen, indem 
er die Götternamen austauschte (vgl. Qu. 54), oder Humban allein 
mußte Insusinak weichen (Qu. 54). Napir-Akus fügt dem alten 
Götterpaare noch Insusinak bei. Einmal, in Qu. 9, ist der Chronist 
so unaufmerksam gewesen, daß er einen Tempel für Humban, den 
Herrn von Sijankuk, erbaut sein läßt, ihn aber nicht nur diesem, 
sondern auch noch Insusinak zu dauerndem Schutze empfiehlt. 
Die Schlußwendung dieses Textes ist mehr schlecht als recht an- 
gefügt worden, wie das Metrum erweist!). Die Inschrift Qu. 11 
erhält u. a. eine neue und dazu sehr ungeschickte Einleitung, die 
als Fremdkörper empfunden werden muß. 

Kurz, es ist keine reine Freude, diesen Dingen nachzugehen, aber 
man muß es tun. Man hat die metrischen Texte vorzulegen, und 
zwar in kritisch gesäuberter Gestalt, doch so, daß die Eingriffe 
kenntlich bleiben. 

Einiges von dem hier zu Bietenden ist bereits von mir in einer 
Arbeit „Zur Religion der alten Elamier“ (Z. Missionsk. Relgw. 
48 [1933] 8. 161—176) und in einer grammatischen Arbeit 
„Die elamische Klammer“ (AfO IX) ausgeführt worden. Es mag 


1) Das Gleiche findet sich auch sonst. 
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also der Versuch folgen, den Stoff vorzuführen. ( ) geben Lücken 
und Ergänzungen an, [| bezeichnen das zu Tilgende, () Um- 
stellungen oder Vermutungen. Unter der Zeile stehende Ziffern 
dienen der Zählung der Silben. 


Es kommen folgende Metren vor: Zeilen zu 
10 Silben Qu. 10, 48; 
11 Silben Qu. 3, 5, 15; 
12 Silben Qu. 7, 54; 
13 Silben Qu. 4, 9; 
14 Silben Qu. 8, 11, 12, 53; 
15 Silben Qu. 54; 
16 Silben Qu. 7, 13, 16. 


Mit Qu. ist G. Hüsings Buch ,,Die einheimischen Quellen zur 
Geschichte Elams 1. Leipzig 1916 gemeint. Die folgende Zahl 
bezeichnet die Nr. der Inschrift daraus. 


Qu. 3. 

Es werden nur die von Hüsing herausgezogenen Verse berück- 
sichtigt. Die von ihm zurückgestellten Teile der Inschrift sind teils 
wegen der Schwierigkeit der Lesung oder des Verständnisses weg- 
gelassen worden. 

Wichtig sind die sich aus dem Metrum ergebenden Lesungen 
Insusnak, die unter Silhak-Insusnak besonders oft belegt er- 
scheint, ferner Huturan, das durch *"U-du-ra-an bei Asurbanpal 
(Rm Col. 6, 35) bestätigt wird, und Sjasum. Zu Su-mu-tu vgl. Атта. 1, 
Beachte ferner La-a-an-ba-ni. 


Vordere Col. 1, 1ff. Anrufung von Göttern, beginnend mit ha-ap-ti 
„höret!“. 
Ha- Log ( ШАРЕ. ni а ?), ee Ge: hir kip, ""PHu-pa-an, 


9 A1 di 


лар. М AL, °з. at, ”°P Na-hi- я navy е? nap Si-mu-ut*), 
1 a 6 78 9 10 11 


7 en GINN! ("?Tu)k(?)-kap(?)-na 
1 2 3 4 б 6 7 8 
if Ve, 
25 u ? іт e d К; ae 04 (rap) Hu- -tu-ra-an, 
9 


10 11 


1) Oder... #9? Na-hi-ti, "“PInsusnak, "aP Si-mu-tu (vel. Rm Col. 6,33 
a ë пот 2 10 1 
пар Su-mu-du). 


ee EE 
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ENDEN) Зи (т a- zum: "а Ma-?-?, "?Nin-kar-ak, 
6 78 9 юп 
nao Na-ru-te, nang -muf ?)-kisf?)-ti-ir, "OP Hu- - - 
97299-8 45 6 7 8 9 1011 


Col. 2 Siti, 


"а Ni-ar-zi(?)-na, "PLa- a-an-ba-ni, "®Kir-pi-si-ir 
Ло я б 4 СИР М TE Съ ol 
"а Hu-ur-pa-hi-ir, "2 AS-ha-ra,» "°? Ni-tu-ti-ir, "PTi-u-uk 
H De 5 AG 6 me eo 10 11 
85 = -îp, о -7%- CS: Ca -ki- ой па? Na-hi-ti ha-ti-ir, 
П 70 при 
си- hin парт ый obs SZ r-tu-ur ), а bin n Si-a-(Sum 1), 
ING ga б 6 7 0 y 


(ФР) Ма- K 2 (- = naP Na-ru-te в. ?-ат-си-па(?) 


ЧИ 5 6 7 сори пон та 


. З enthalt das Kernstiick eines Vertrages mit Naram-Sin. 


Pi-ti-(ir) Na-ra- ш (с СЙ р (та) pi-ti-ir-u-ri, 
1 2 3 tf 8 9 10 11 


lut-ti-ir зані парта lut-ti-ir Uri. 
1 2 3 4 5 GZ 8 9 10 11 
li-tu-tu tuk, (li)-tu-tu hu-ur-tu (pa-ta-ak). 
MI 4 5 бв 8 af 10 11 
ta-ru-ip Na-ra-am-"""Sin-ip-pa ?-ke(?) si-ka(?)-(ap?). 
1 2 3 4 6 6 7 8 9 10 1 
„Der Feind Naram-Sins ist mein Feind, 
„der Freund Naram-Sins ist mein Freund. 
„Geiselschaft wurde empfangen, die Geiselschaft dem Feuer 
(unterstellt). 
„Die taru Naram-Sins wurden dem ? ?.“ 


Rückseite, Col. 5 noch unübersetzbar. 


она но ДИ a-ha ku-ru-uk-ne 
Š t aS St 9 10 g 


na-te-ip ke-ri-ip cu-ki-ip tuk-la(?) sa-an sa-mi-in 


1 8 3 4 5 6 я 8 9 10 11 
?-al-hi pi-ir-ka-an ci(?)-la-ni.e-pi ha-as-ak-ne 
1 2 РА 4 5 6 d Gl 9 10 11 


ha-ar a-ni a-ha-at ti-ka-in hu-ur-ti-pi 
Пе Па ооо GN © ne "Ду 
ni-ka pi-ti-in a-ha-an ha-as-ak-ne pi-il-mi-in 


и яко. 3 4 5 6 A щот 10 ща 
hu ni-te-in сар(?)-те a-ha-an ha-as-ak-ne 
z петата A 6 7 8 9 J0 UF 


Qu 


na-te-up ke-ri-ip cu-ki-ip ("?)Na-hi-ti (ha)-ti-e 
1 2 3 4 5 6 й тир) 10 11 
cu-ki-ir ("PIn)susnak . . . 

Л Б вар 


4 scheint nur eingestreute Verse га enthalten. 


Е"? Humban, "? Ki-ri-ri-sa, a-ak و‎ ha-hu-ti-ip-pe [%1л-ја- 
1 ST KS ЕТ ДЗ И) i A Ag 


an-ip-pa] ! 


am-ma-tu-ur.na "? Humban un т: -пе-18, un ha-h-pu-us. 


пор іа П ON O CD Pe 
si-it-tak.me en 1рі8-83-110, ("“ Humban)1) su-un-ki-me un tu-ni-is. 
л й З 7 в 7 в о воло тов в 


„Um der Mutter willen hat Humpan mich erwählet, mich шш 


ET ZE (a-ak) "9? Ki-ri-ri-Sa, a-ak rE 1 
1 2 3 CR, wé 8 9 ЦІ особ 13 


RT ip), ta-ak-ki-me ki-it-ti-im-ma u tu-ni-h-si-ne 
2 ор МИСК) 8 9 10 ива 


E РР" hi-h-si-ti-im-ma un sa-am-me-h-8-ne. 
2" ис = 2 o 9 9 у (бо ш 11 12 13 
„Humban, (und) Кігігіѕа, und die Schiitzer des Ortes, 
„(Фе Götter), mögen Leben in der Dauer mir geben, 
„Um des Königstumes willen mögen sie in Wohlergehen mir 
verleihen (?)!“ 


. 5. 
Si-ja-an ku-si-h, *PIn-Su-Si-na-ak in tu-ni-h. 
i 2 H d От ш 8 9 10 11 


„Еїпеп Tempel baute ich, Insusinak ihn weihte ich“. 


. ¢ Zwei Texte gleicher Art in verschiedenem Metrum. 


а) Si-ja-an "? Na-pu-me u.pa-at hu-us-si-ip-me ku-Si-h 


1 2 3 4 5 6 Uf 8 9 TORTI 12 
(a-ak) "% Na-pu-u la-an.si-ti-ra a-ha-ar ir mu-ur-tah. 
1 2 в аа TC O, т, 22 
hu-ut-tak - ha-li-tk-u-me "0 №а-ри-и Si-ja-an-ku-uk-ra 
по за 5 6 ? o 0 29 п 12 
ul-li-na te-la-ak-ne ! 
поо ас 6 


„Einen Tempel des Хари der Vorfahren vor mir erbaute ich 
„(und) den neuen Napu hier ihn ich stellte auf. 


1) Im Texte steht "40 In-su-si-na-ak. 
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„Mein Getanes und Vollendetes möge уоп Мари dem Herrn 
von Sijankuk mir beständig bewahrt bleiben 17. 


b) Si-ja-an "PSi-mut a-ak "®NIN-a-li-me u.pa-at hu-us-si-ip-me 


1 2 ае з а ооо л 9 mm 
ku-si-h 
15 16 
napSj-mut a-ak "PNIN-a-K la-an-si-K-ip-pa a-pu-un a-ha-an 
f 2 8 4 5 6 Z 8 9 Щи ДА 12 13 14 
mu-ur-tah. 
| J 16 
hu-ut-tak - ha-li-ik-u-me ""PSi-mut a-ak "PNIN-a-k Si-ja-an- 
тов 7с РУ 9 0 1119 13 1 
ku-uk-pa 
15 16 
ul-li-na te-la-ak-ne 
трява 5 6 


Qu. 8. Die vollständige Inschrift. 
A-i-in ku-te-en u.pa-at hu-us-si-ip-me ku-Si-h, ""РНитфат i 
ee а 7 з SSC 12 18 14 


tu-ni-h; Si-ja-an-ku-uk Ru-ur-ru-uk.Si-ja-an-ku-uk 1 si-ma- 
seme „Ж 5 6 ТА Г» 10 21 22 13 


tah(?). 
14 


hu-ut-tak - ha-li-tk-u-me ?? Humban in И-та te-la-ak-ne. 
ir здо CG 7 8 por 12 : 

„Die feste Burg ( ?) der Vorfahren vor mir baute ich, Humban 

„sie gab ich; den Sijankuk als Rurruk-Sijan weihte ich“. 


Qu. 9. Die vollständige Inschrift. Та V. 1 mußte das Verbum hin- 
zugefügt, in У. 3 Si-ja-an-ku-uk-ra gestrichen werden. Die letzten 
zwei Verse, die auch metrisch nicht in Ordnung sind, erweisen 
sich durch die Erwähnung Insusinaks als Anfügung. 


Pi-el ki-it-t-im-ma.na a.me-lu-uk.ra (un tu-ni-iS-ne). 


1 2 3 4 в б 8 9 10 14 18 13 
cu-un-ki-me.tu-ur hi-h-ci-it-me hi-nen-ka, in-ti-ik-ka. 

1 2 3 4 5 6 7 & 9 10 ail 12 13 
a.ke si-ja-an "®Humban-me ku-Si-h, "2? Humban [Si-ja- an-ku- 
яв a & йе, б де б 0 1 

uk-ra] tu-ni-h. 
1 13 

hu-ut-tak - ha-li-ik-u-me "2 Нитбат a-ak "*?In-su-si-na-ak, 

1 8 3 4 386 7 8 9 20 11 18 13 


Si-ja-an-ku-uk-pa, li-na te-la-ak-ne ! 
Т 8 e co ВО 


то 
=з 


„Länge der Jahre in der Dauer (möge er mir geben). 
„Um des Königtumes willen bitte ich um Wohlergehen, 
deswegen. 
„Ша — ich den Tempel des Humban baute ich, dem Humban 
[von Sijankuk] gab ich ihn“. 
„Mein Getanes usw.“ 


Qu. 10. Sijankuk scheint nach dieser Stelle in alter Zeit der Name 
eines Tempels zu sein und nicht, wie in späterer Zeit ein Stadtteil. 
Die letzten zwei Verse sind angeflickt. 


"apNa-h-hu-un-te ku-ul-la-an-ka [ku-la-a] ur tu-um-pa-an-ra, 


1 2 3 4 5 6 г 8 9 10 
(a-ak (Ки а-а) tu-ru-un-ka hu-ut-ta-an-ra). 
i 2 er е 9 10 


Si-ja-an-ku-uk [si-ja-an.i-me] u.pa 
1 2 8 4 
n Na-h-hu-un-te la-an-si-ti-ir-ra ir Sa-ri-h, 
1 2 8 4 5 6 2 8 9 10 

ir Si-ja-on-ku-uk si-ja-an-ra ir mu-ur-tah. 
Dë ЕОМ ААТЫ? 9 1 
hu-ut-tah - ha-li-ik-u-me, (еу "2? Na-h-hu-un-te, 

1 8 3 4 Kg 7 8 9 10 
St-ja-an-ku-uk-ra un И-та te-la-ak-ne ! 
1 2 8 4 GL ltr 9 10 
Pi-el ki-iü-W-im-ma.na a.me-lu-uk.ra a-ak 

1 2 3 4 яко Ga 8 9 10 


cu-un-ki-me.tu-ur hi-h-ci-it-me un tu-ni-is [ne]. 
o. 5 4 А УУ 
„Nachdem ich Nahhunte angefleht [] und sie mich erhört hatte, 
„und nachdem ich (dieses Flehen) ausgesprochen und sie es 
erfüllt hatte, 
„erbaute ich Sijankuk [] der Vorfahren vor mir. 
„Eine neue Nahhunte ließ ich gießen, 
„sie als die Sijankuk-tempelische stellte ich auf. 
„Mein Getanes und Errichtetes, (0) Nahhunte, 
„Herrin von Sijankuk, möge mir ständig bewahrt bleiben! 
„Länge der Jahre in der Dauer und 
„umdes Königtumes willen Wohlergehen hat sie mir gegeben.“ |) 


-at hu-us-si-vp-me ku-si-h. 
5 6 


5 7 8 9 10 


Qu. 11. Ез ist ein alter Text eines Insusinak-Tempels benutzt 
worden, um einen Humban-Tempel damit zu versehen. Deswegen 
sind der erste und der vorletzte Vers fast gleich. Aber diese Gleich- 
heit ist nur scheinbar. Einerseits geht sie auf Rechnung eines 


28 


Ausgleiches, andererseits hat der Redaktor nicht gemerkt, Чай 
Sijankukra hier nicht richtig sem kann. 


Nu-ur ki-ip-ra-at ku-Si-h, "Нитрат ["°?In-su-s-na-ak] 


1 2 3 a; 6 7 
Si-ja-an-ku-uk-ra in tu-ni-h. 
Gë 10 11 12 18 1 
Ta-ak-me.u-me.tu-ur hi-h-si-it-me.u-me su-ul-lu-me tah. 
i 9 68 A 6 6 бо зао порти 
Pi-el ki-it-ti-ma.na me-lu-uk-ra hi-nen-ka. in-ti-ik-ka. 
їл со oD а анонс Том Лл ъз жоош oP ax 
a.ke nu-ur ki-ip-ra-at ku-si-h, | '"РНитбат |. "4? In-su-si-na-ak, 
Z 2 3 ~4 5 6 7 8 9 10 11 
[Si-ja-an-ku-uk-ra] in tu-ni-h. 
12 13 14 
(Si-ja-an-ku-uk-ra), si-ja-an, ap-pa ku-Si-h, та, sa-tu-h-ne! 
bg а а а Zed 9 пт m u Г 
„Das nür kiprät erbaute ich, Humban [] von Sijankuk weihte 
ich es. 


„Um meines Lebens willen erbitte ich mein Wohlergehen. 

„Die Länge der Jahre in der Dauer erflehe ich deswegen. 

„Ев съ das nür-kiprät erbaute ich, || Insusinak [] gab ich es. 

„(Dem Herrn von Sijankuk), in dem Tempel, den ich erbaut 
habe, will ich Priester sein‘. 


Qu. 12. In V. 2 und 4 ist je ein Wort weggelassen. 


Ta-ak-me u-me.tu-ur hi-h-si-it-me u-me Su-ul-lu-me tah. 


1 2 3 4 5 6 ۴ 8 9 10 11 12 13 14 
uk-ki-it.tu-ur sah-ri hu-su-ja in-ke hi-nen-ka [in-ti-ik-ka].a. 
1 2 3 4 5 6 7 18 9 10 "H 12 13 14 
ke si-ja-an u.pa-at hu-us-si-ip-me al-lum-mi-ja ku-Si-h. 
1 3 4 5 6 7 8 9 10 112 13 14 
"ар In-su-us-na-ak [Si-ja-an-ku-uk-ra] in.tu-ni-h; u pir-ra-tu-me 
дер з Л 7 50 с 
ki-ik-ki-te-h. 
2 13 14 
hu-ut-tak - ha-li-ik-u-me™?In-su-us-na-ak ul-li-na te-la-ak-ne ! 
1 2 3 4 5 6 T 8 9 10 11 22 13 14 


„Um meines Lebens willen erbitte ich mein Wohlergehen. 

„Um des ukkit willen erflehe ich sakri husuja nicht. Ihn- 

„ich den Tempel der Vorfahren vor mir aus allum erbaute ich, 

„Insusnak [] gab ich ihn; ich mein pirrat befestigte (?) ich. 

„Mein Getanes und Errichtetes möge von Insusnak beständig 
bewahrt werden!“ 
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Qu. 13. У. 4 und 5 sind aus einem anderen Zusammenhange heraus- 
gerissen. 


Ku-ku-un-nu-um ”?In-su-i)-na-ak-me lut-ta ERI-in-tu-um 


1 8 3 4 Š 6 7 8 9 0 И 19 13 
i ka-tah; 
14 15 16 
su-un-ki-ip u-ri-pu-pe im-me hu-h-tah-sa. (u a-ha-ar hu-h-tah.) 
1 2 345 6 7 8 9 10 11 19 13 14 15 16 
ku-ku-un-nu-um.ik-ku te-ip-ta Si-ja-an-ku-uk-me [ta-h] 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 


("а Humban)!) itu-ni-h. 
12 13 14 15 16 


su-un-ki-me ki-it-ti-im-ma te-im-ma.tu-ur hi-h-si-ti-im-ma un 


1 2 8 4 5 6 2 8 9 цу 2 12 13 14 
tu-ni-is, 
15 16 
ди-ш-те, sa-at-me ki-it-ti-in me-lu-uk-ma. te-im-ma Ке-т-па 
1 2 3 4 5 6 z 8 9 10 11 12 13 14 
nu-un hi-h-[na]. 
15 16 


„Ein kukunnum des Insusnak aus Brandziegeln als lutta ihn? 
ich; 

„Die früheren Könige hatten es nicht getan. Ich hier tat es. 

„Neben (?) dem kukunnum einen tepta des Sijankuk gab ich 
«Натбап).-- 

„Die Königsherrschaft in der Dauer um der Opfer willen hat 
er in Wohlergehen mir gegeben, 

„(Sowie) Gerechtigkeit und Weisheit in langer Dauer. Opfer 
des Feueraltares habe ich dir entzündet“. 


Qu. 15. 


па? Humban a-ak "“?In-su-si-na-ak un ha-ne-h-si. 
2 2 3 4 5 б 1. 8 9 2011 

а(?) su(?)-ub(?)-bat(?) Na-hu-te-na(?) mu-ur-ta-an ..... 
1 2 3 a "bh Ши 8 9 10 11 
ku-(ku)-un-nu-um lu(?)-lu-h-su a-ak S(a-am)-me-h-Si.ma 
1 2 3 4 5 6 7 8 9, оо 
nu-um tu-(ni)-h, a-ak uk-(ku-me) еп. su-uk-ka-an-ke. 

1 2 ae DEN e: р кй ЖЫП 
hu-(ut)-tak [ha-li-ik]-u-me "°РНитЬат a-ak“? In-su-si-na-ak, 

1 2 з 4 5 6 7 8 9 10 11 
Si-ja-an-ku-uk-pa, li-na.nu-mu-un.te-la-ak.ne! 
2 2 3 4 i 8 7 8 9 10 11 


1) Text: "@PIn-su-us-na-ak. 


Оп. 


ди. 


Qu. 


„Humban und Insusinak haben mich erwählt. 

„Dieses Gitter (??) der Nahhunte als ? ? ich 

„in dem kukunnum, welchen sie geschützt und verliehen (?) 
haben, 

„gebe ich, und ein ukku-me habe ich daran aufgehängt. 

„Mein Getanes möge von Humban und Insusinak, 

„den Herren von Sijankuk, euch, dauernd bewahrt bleiben!“ 


16. 
ak-ka sa-al-mu-[um]-u-me hu-ma-an-ra, ak-ka (sa-al-mu -u-me) 
1 2 8 4 5 6 7 8 9 10 11 12 18 


hu-tu-un-ra, 
14 15 16 
ak-ka tu-up-pi-me me-el-ka-an-ra, ak-ka hi-iS-u-me su-ku-un-ra, 


Лео 3 4 5 6 7 8 9 — 210 11 12 13 14 16 16 
hatte "4? Нитват (a-ak) """Ki-ri-ri-sa ["“Р1ю-8и-и8-па-аЁ | ri. 
dd 3 4 5 бї ка? 10 
uk-ku.ri-ir ta-<h-ha)-ak-ne ! 
шута 18 14 15 16 
Na-h-hu-te (i)r sa-ra-ra, hi-is a-ni pi-li-in, pa-ar a-ni ku-tu-un ! 
1 2 3 £ б 6 1 8 A0 11 12 13 14 15 16 
hi-h "2? Pe-el-ti-ja, na-pir ri-sa-ar-ra, pi.uk-ku.pi-ip me-it-et-ne ! 
1 Дома Bh 0 аи О SU WU 14 15 16 


„Wer sich mein Bild aneignet, wer (mein Bild) wegschafft (?), 

„wer die Inschrift beschädigt, wer meinen Namen auskratzt (2) 

„über den soll der Fluch des Humban (und) der Kiririsa [] 
gebracht werden! 

„Wenn Nahhunte ihm grollt, so soll er eine Dynastie nicht 
schaffen, Nachkommen nicht tragen! 

„Glut, Beltija, große Gottheit, mögest du über sie bringen 


(ER 


48. 
Е “PIn-su-us-na-ak, hu-ut-ta-at, un-tu-ni-it-ne 
1 23 4 8 6 7 8 9 10 
$u-ut-ti-me, Sa-at-ti-me ki-it-ti-in te-e-mi! 

1 2 3 4 КИШ 7 8 9 10 


„О Insusnak, vollführe (es) und gib mir 
„Gerechtigkeit (und) Weisheit in mehrfacher Dauer!“ 


58. 


hu-ur-tu An-sa-ni-ip-na a-ak Su-se-ni-ip-na hi-h-hu-na! 
1 2 3 4 4 6 7 8 9 10 11 12 13 14 


Оп. 


д1 


„Die heiligen Feuer der Ansanier und der Susier wollen wir 
entzünden’“! 


54. 
E "ap (Humban a-ak "42 Кї-тї-тї-да уз), nu-(um)?) u te-en-ti ! 
1 2 3 4 ZG ts 2 Al Ti DS 


U ™Sil-ha-ak-”?In-su-us-na-ak mu-h-ti nu-<mu> 2)-un 
2 2 3 4 5 6 SC EI 9 10 


ku-ul-la-h. 
1 12 
ku-ul-la-ak-u-me ha-ap-ti, tu-ru-uk-u-me hu-ut-ta-at / 
1 я G4. a > om ми 28 
„O (Humban und Kiririsa), ihr, horet mich! 
„Ich Silhak-Insusnak sehr euch bitte. 
„Meine Bitte erhöret! Mein Wort erfüllet Ie 


54. 
hi-it.e i na-at-ti-it, "22 <Humban>?), hi-i8 a-ha.pe lam-ti.pa-at-ip 
1 23 4 5 6 7 8 9 10 11 19 13 14 15 
tu-up-pa-at, li-im-ma-at, ku-ra-at, w ma-at-ti-it! pe-ti-ip lu-uk 
ii 2 3 4 зб 7 8 і? ДИ gill 19 
li-im-ma-as-pr, 
13 14 15 
ta-ri-ip ŝa-li si-ra-as-pi. li-im-ma-ak, ku-ra-ak, pa-at-pu-up 
1 2 j 45 6 Т 8 9 10 11 12 18 
ra-ap-pa-ak. 
14 15 


„Sein Heer ihm hast du besiegt (?), Humban, die Dynastien 
der hier Auge-gebeugten 

„hast du vernichtet (7), verzehrt, ver. ..t, hast mich ge- 
fördert (7), dessen Feinde der Blitz ver- 
zehrt hat, 

„dessen tari-p (Pluralis) das дай verschlungen (?) hat. Es ist 
verzehrt, ver...t worden, meine Unter- 
worfenen sind gefesselt worden.“ 


Es ist selbstverständlich, daß eine Zusammenstellung wie die 
obige ziemlich hypothetisch sein muß, aber eine Aufklärung des 
unbekannten Geländes kann auf andere Weise nicht erfolgen. 


1) Im Texte steht ^0 In-su-us-na-ak. 


2) Fehlt im Texte. 


Ev вв“ м 
2 - H м ^ è 
4 w P e е 
e ч 
ч ч і 
` 
D . 
5 e d 
` - 
е w 
e -^ 
- 
= за» ka y 
- ө ті e 
d D 
Ei 4 D 
% D a - © 
- eich CH 
у - ee L 
\ 
— ا‎ 
] е L AA D 
- # ч 
Й 
і . 
М D > I 
е, a иа 
` ° 8 
. 
А. ] p 4 H Е ?. 
- e` 
< - » 


g Satz und Druck von A. Hei 
і — гуе: 


Ke РАНИ =. А er Y 


Bereits erschienen: 


І, Band, Heft 1: Erich Ebeling, Liebeszauber im Alten 
Orient. Preis 5.25 RM. 

Heft 2: Bruno Meißner, Studien zur assyrischen 
Lexikographie, I. Preis 5,25 RM. 

Heft 3: Hans Schlobies, Der akkadische Wetter- 
gott in Mesopotamien. Preis 4,50 RM. 

II, Band, Heft 1: Anton Moortgat, Hellas und die Kunst 

der Achaemeniden. Preis 7,50 RM. 

Heft 2: Max Hilzheimer, Die Wildrinder im alten 
Mesopotamien. Preis 2,50 RM. 

Heft 3: Erich Ebeling, Die babylonische Fabel 
und ihre Bedeutung für die Literatur- 
geschichte. Preis 5 RM. 

IH. Band, Heft 1/2: Essad Nassouhi, Textes divers relatifs 

à Phistoire de l’Assyrie. Preis 10 RM. 

Heft 3: Bruno Meißner, Studien zur assyrischen 
Lexikographie, II. Preis 5 RM. 

IV. Band, Altorientalische Studien Bruno Meißner zum sechzig- 
sten Geburtstag am 25. April 1928 gewidmet von 
Freunden, Kollegen und Schülern. Preis 30 RM. 

ү. Band, Heft 1: Ferdinand Bork, Die Sprache von Alasija. 

Preis 3,50 RM. 

Heft 2: Alfred Pohl, VAT 8875, die sechste Tafel 
der Serie „ала ittisu“. Preis 7,50 RM. 

Heft 3: Erich Ebeling, Aus dem Tagewerk eines 
assyrischen Zauberpriesters. Preis 4 RM. 

VI. Band, Heft 1/2: Eckhard Unger, Der Obelisk des Königs 

Assurnassirpal I. aus Ninive. Preis 10 RM. 

Heft 3: Helmuth Th. Bossert, Santas und Kupapa. 
Preis 5 RM. 

ҮП. Band, Heft 1/2: Erich Ebeling, Urkunden des Archivs 
von Assur aus mittelassyrischer Zeit. Preis 
10 RM. 

Heft 3: Ferdinand Bork, Elamische Studien. Preis 

3 RM. 


Für Mitglieder 331/,% Ermäßigung. 


